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Die Kris- der Parieren und der Länder
Die schwere innerpolitische Krise, die im r, ..geprüftendeutschen Vaterland durch die Ermordung Rachenaus her-susbeschworen wurde, wird erst in dieser, Woche voll, aus»brechrn- Kommt im Reichstag für das neue Gesetz zumSchutze der Republik nicht die notwendige Zweidrittelmehr¬heit zustande, so stehen Retchstagsauflösung und Neuwahlenvor der Tür . Die Gewerkschaften und die sozialistischenParteien haben ihyp Forderungen unter einen besonderenDruck gesetzt, indem sie für den Dienstag eine abermaligeArbeitseinstellung sestsetzten. Dazu kommt, daß bei den bür¬gerlichen Blättern Berlins ein angeblicher Lohnstreik aus¬brach, sodaß „Vorwärts ", „Freiheit " und „Rote Fahne " dieGelegenheit erhielten, fast unbeschränkt das Feld der öffent¬lichen Meinung zu beherrschen.
Das Schutz ge setz baut sich auf der Verordnung desReichspräsidenten vom 26. Juni auf. Es gliedert sich in dreiTeile. Der erste sieht das Verbot von Vereinen undVersammlungen  vor , in denen zu Gewalttaten gegendie Republik und ihre Vertreter oder zur Verächtlichmach¬ung ihrer Einrichtungen aufgefordert wird. Eine 2. Gruppevon Strafbestimmungen stellt eins Reihe von Angriffen

gegendieRepublik  unter Hobe Gefängnis - und Geld¬strafen, namentlich die Verherrlichung oder Billigung, Be¬lohnung oder Begünstigung von Gewalttaten und die öffent¬liche Beschimpfungder republikanischenStaatsform und derReichs- und Landesfarben.
Der ursprüngliche Entwurf wurde im Lauf der Aufklär¬ung des Rathenauanschlags verschärft  durch eine zweiteVerordnung des Reichspräsidenten, die Zuchthaus - undTodesstrafe  für Geheimbündler vorsieht und das Verbot.von Tageszeitungen auf vier Wochen (Zeitschriften auf sechsMonate) gestattet, wenn sie sich durch ihre Haltung mit demneuen Staatsgcrichtshof in Widerspruch setzen. Der Staats-gerichtshof — dessen Mitglieder bereits , irnanut sind,obwohl er rechts- und verfassungsmäßig noch gar nicht be¬steht — ist Zubehör des-Gesetzes. Ebenso die Amnestie.Das Gesetz soll noch weiter verschärft werden durch Forderun¬gen der linken Parteien . So soll neben dem Gefängnis undder hphen Geldstrafe bis zu 500 000 Mk. noch die volle V er¬wöge  n s e i n z i e h u n g für die Geldgeber der Gegenre¬volution ausgesprochen werden können. Verlangt wird fer¬ner — übrigens auch von den Demokraten des Reichstags —eine Reichskriminalpolizei  u . eine republikanischeVerankerung des P e r s o n a l r e f e r a t s in allen B e a m-t e n schichten.
Dies sind die Forderungen , die wie gesagt, über die Ver¬ordnungen des Reichspräsidenten hinausgehen. Die Krise,die darüber ausgebrochen ist, zeigt sich nicht nur in der Ent¬scheidung der Geister im Reichstag, sondern leider auch wie¬der im gespannten Verhältnis der deutschen Länder  zurReichsregierung. Besonders im bayerischen  Landtag istbereits alles gesagt worden, was an Einwendungen gegendas Ausnähmegesetz zu sagen war . In den Rsichstagsver-handlungen dieser Woche wird man alles weitere hören und— erleben.

Die französischen Umtriebe in
Ein Hochverräter unschädlich gemacht

Das Volksgericht München hat am 3. Juli nach zweitägi¬ger Verhandlung den Freiherrn Hubert v. Leoprechting zuder gesetzlichen Höchststrafe von lebenslänglichem Zuchthausund lebenslänglichem Ehrverlust verurteilt. Das Volksgsrichisprach einstimmig aus , daß der Angeklagte die Todesstrafeverdient hätte, wenn sie nach dem Gesetz zulässig gewesen

Die Beweisaufnahme hat, wie in der Urteilsbegründurausgeführt wird, ergeben, daß der französische „Gesandt!Dard im Juli 1920 nach München gesetzt wurde mit de>Austrüg der französischen Regierung , sofort, mitten im Friden, die Loßreihung der südlichen Staaten vom Reich mallem Nachdruck zu betreiben. Dard vereinbarte mit der srmzösischen Regierung, daß nach entsprechender Vorbereitur
der „Sanktion " die im Rheinland stehenden französisch«Truppen überraschend die Mainlinie -besetzen sollen. (Wcbekanntlich durch die Besetzung von Frankfurt a. M-, Hanound anderen .Orten auch geschehen ist. D. Schr.) Dard setzsich alsbald mit allen Kräften für seine rühmliche Ausgalein, wie durch das Geständnis des Angeklagten, durch dbei den Akten liegenden entdeckten Urkunden und verschlLene Zeugenaussagen erwiesen ist. In Lcoprechting farDard einen eifrigen Helfer, wofür Leoprechting von franzi
sischer Seite 50 000 Mark erhielt. Leoprechting versuchte zinächst, eine Anzahl bayerischer, württembergischer und badscher Zeitungen zu bestechen, allerdings vergeblich. Er abeitete für Dard einen förmlichen Plan aus , wie die drSüdstaaten vom Reich und Tirol . Salzburg und Steisrma

Mittwoch den 5. Juli 922
von Oesterreich ioszubringen wären . Bei den stün. igen Ver¬hetzungen von Berlin gegen München und umgekehrt warLeoprechting immer dabei. Er empfahl dem französischen„Gesandten" sogar, die deutschen Protestanten und Katho¬liken untereinander zu verhetzen und einen scharf.n Kultur¬kampf in Deutschland zu entfachen, um den Gegensatz vonNord und Süd zu verschärfen. Um bei Dard ; errvärts zukommen, stellte Leoprechting gefälschte Briefs de: bayerischenKronprinzen Rupprecht her, die diesen geneigt erscheinenließen, auf den sauberen französischen Plan einzugehen. Mitgefälschten Stempeln des bayerischen Korps Oberland wur¬den Schriftstücke gemacht, die den Eindruck erweckten, als obdas Korps zum Losschlagen gegen Preußen bereit wäre . Da¬neben wußte Leoprechting sich Eingang in nationale Vereini¬gungen zu verschaffen, in deren Versammlungen er HetzredengegenFrankreich hielt. Andererseits ließ er sich von derReichs-regierung 45 000 Mark bezahlen für seine angebliche Arbeit,in Bayern für die Reichsregierung zu wirken. Leoprechtinggab in seiner Vernehmung u. a. an, er habe sich die Tren¬nung von Nord- und Südeutsthland nur als eine vorüber¬gehende gedacht, während die Franzosen in Süddeutschsanddie Monarchie wiederherstellen und so eine dauernde Schei¬dung zwischen dem republikanischen Nauden und dem mon¬
archistischen Süden herbeiführen wollten.

Zuspitzung der^ .5 ,

Die Ermordung des, Feldmarschalls Wilson,  der in der
irischen Frage die strenge Ulster-Richtung vertrat , die dieeinzige Lösung der irischen Schwierigkeiten in der „Zurück¬
eroberung" Irlands erblicken, entfesselte im englischen Volkeine Entrüstung , die die Regierung einen Augenblick sehr
ernstlich ihre Politik der Versöhnlichkeit gegen Irland zu ver¬nichten drohte. Diese Gefahr ist vorbei, obwohl zugegebenist, daß die Stimmung unter den Freunden eines Friedensmit Irland heute wieder recht schwach ist. Es läßte sich nichtleugnen, daß die .britische Regierung unter dem Druck des
bedauernswerten Ereignisses der erregten öffentlichen Mein¬ung mit dem angeboteneu Ultimatum, das sie der DublinerRegierung mit Bezug auf die Maßregeln stellte, welche diesezegen die Schreckenspartei im Freistaat Irland ergreifen soll,ein recht gefährliches Zugeständnis gemacht hat ; aber man
braucht deshalb noch lange nicht, anzunehmen, daß sie den
Kopf verloren hat, und daß sie sich verleiten lassen wird , vonder Politik abzurveichen, die auf die Versöhnung Irlands
mit Großbritannien und aus dis Versöhnung innerhalb Ir¬lands gerichtet ist. So traurig die Ermordung Wilsons war,
so rechtfertigt sie doch in keiner Weise eine Aenderung der
Politik, sondern war nur ein Glied in jener langen Ketteblutiger Racheakte, welche die Zustände in Belfast und im
nördlichen Irland immer mehr zu einem Schandfleck fürdas britische Reich machen, an dem die Hitzköpfe des Nor¬dens nicht weniger schuld sind, als die des Südens.

Es ist nicht anzunehmen, daß die britische Regierung diese
Tatsache wirklich unberücksichtigt läßt . Die englische Regier¬ung verhehlt sich auch ganz sicher nicht — und das bleibt das
entscheidende Momerrt — daß die Tatsachen, die sie letztesiahr bestimmten, eine Politik der Aussöhnung mit Irland ein¬
zuleiten, heute noch ebenso bestehen, wie damals . Dazu ge¬
hört, daß die besten Sachverständigen der Regierung dieKosten einer Wiedrreroberung Irlands in Blut und Gut
ganz außerordentlich hoch einschätzten— ein Bericht des ermordeten Feldmarschalls erklärte ein Heer von 100 000 Mann
zu diesem Zweck für nötig — und daß die Regierung sichdiese Kosten heute eher noch weniger leisten könnte, als da¬
mals- Es gehört ferner dazu, daß die Wirdsrerobexung fürdie auswärtige Politik Englands ein Hindernis darstellen
würde, dessen Bedeutung man gar nicht leicht überschätzen
kann. Man darf daher annehmen, daß die Regierung allemSchein zum Trotz ihre Politik langmütiger Geduld fortsetzenwird, so lange es nur irgend geht, und daß die Drohungan die Adresse der Dubliner Regierung weniger ernst ge¬meint ist, als ein Teil der Londoner Presse annimmt.

Wenn der wahre Grund für diese Note in der Notwendig¬
keit lag, der erregten öffentlichen Meinung Englands etwas
zu bieten, so war doch ihre Begründung einleuchtend genug.Die britische Regierung sagt der Dubliner : wir haben bis¬
her deiner Untätigkeit gegenübeer den rebellischen Elemen¬
ten geduldig zugesehen, da wir deine schwierige Stellungwohl verstanden; nachdem aber nun die Wahlen bewiesenhaben, daß die große Mehrheit des irischen Volks hinter dirsteht, sehen wir keinen Grund , warum du mit der Unter¬
drückung der Schreckens-Nebenregisrung noch länger zögernsolltest. Man hat Grund zu der Annahme, daß die Dubliner
Regierung schon vor Empfang dieser Note zu einem gleichen
Schluß gekommen war und Pläne zur Unterdrückung derrebellischen Armeeteile ausarbeitete . Maßregeln , die sie seit-
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dem traf , zeigen, daß es ihr jedenfalls nicht am guten Willenfehlt. Die Frage ist nur — und von ihrer Beantwortung
hängt die weitere Entwicklung völlig ab —, ob sie neben demguten Willen auch die Nötige Kraft besitzt, ihn zu verwirk¬
lichen. Das dürsten die nächsten Wochen entscheiden. Die
englische Regierung kann der Dubliner dabei am besten da¬
durch Helsen, daß sie auch bei der Belfaster Regierung dar¬auf dringt , daß sie die erste Pflicht einer Regierung erfülltund dem straflosen Morden in ihrem Gebiet ein Ende macht-
Sollte sich während der nächsten Wochen wider Erwarten
zeigen, daß dis Dubliner Regierung für die Ausführung derihr gestellten Aufgabe zu schwach ist, dann würde es aller¬dings mit dem englisch-irischen Frieden schlecht aussehen unddie Regierung könnte dann dem Verlangen nach einem be¬
waffneten Eingreifen Englands kaum länger widerstehen,Ob Lloyd George an der Spitze einer Regierung bliebe,deren Hauptaufgabe die Neueroberung Irlands wäre , darf
bezweifelt werden. Jedenfalls - ürde er vorher mit Neu¬wahlen sich an das Land wenden.

Holland und die deutsche Geldnot
Vissering,  der bekannte holländische Finanzfachmannund Vorsitzende der Nederlandsche Bank, behandelt in demJahresbericht für 1921 eingehend die deutsche Finanzfrage.Er sagt u. a., daß einer der Gründe für die ständig sich ver¬mindernde Kaufkraft der deutschen Reichsmark am interna¬tionalen Markte , und zwar in schnellerem Ruckgange als esder Kaufkraft der Mark im Inlands entspreche, daran liege,daß Deutschland nicht in der Lage lei, seine Verpflichtungenaus dem Friedensvertrag in eigener Valuta zu bestreiten»vielmehr schließlich um jeden Preis zur Erfüllung jener Ver¬pflichtungen fremde Zahlungsmittel kaufen und zudem auchnoch zur Versorgung seiner Bevölkerung mit Lebensmittelngrößere Aufwendungen für Devisen machen müsse. Solangedie Ursachen von derartigen unbegrenzten Markangeboten,denen eine vollwertige Nachfrage nicht gegenüberstehe, an¬hielten und ihren Einfluß auf den internationalen Geldmarktausübten , sei die Wiederkehr normaler Wechselkurse auf demWeltmarkt vorläufig nicht zu erwarten . In dieser Hinsichtmüßten noch große Fragen gelöst werden, wobei ein inter¬nationales Zusammenwirken sich nicht umgehen lasse. Wasdas internationale Zusammenwirken der Banken cmbetreffe,namentlich in bezug auf das Zusammengehen der Zirkular-bankcn, so habe die Nederlandsche Ban ? der Deutschen Reichs¬bank einen Kredit von 20 Millionen Äulden eröffnet für Ver¬pflichtungen, die das Deutsche Reich in Holland zu erfüllenhabe. Im Zusammenhang hiermit Hab? sich die Bank fürEngland bereit erklärt, das ihr von der Deutschen Reichsbankin Pfand gegebene Gold als Pfand gegenüber dem holländi¬schen Kredit zu bewahren. Die Nederlandsche Bank beab¬sichtigt, ihre Bemühungen zum internationalen Zusammen¬wirken von Zirkulatöanken weiter fonzusetzen.

Frankreich begründet seine ZrhlustgMnfWgkeit
Am 3. Juli trat der Generaldirektor im französischen Fi¬nanzministerium , Parmentier,  die Reise nach Was¬hington  an . Eine hervorragende Persönlichkeit des fran¬zösischen Finanzministeriums (man darf wohl annehmen,daß es der Finanzminister Delasteiry selbst ist) erklärte einemVertreter des „New Pork Herold", daß Frankreich den Ver¬einigten Staaten 3 340 857 593 Dollar schulde, wovon

407 341 145 Dollar auf den Erwerb der in Frankreich zu¬rückgebliebenen amerikanischen Kriegsvorräte fallen. Nurdie Zinsen des letztgenannten Betrags wurden regelmäßigbezahlt, während von der Restsumme Kapital und Zinsennoch immer nicht zurückgezahlt worden sind. Gemäß demLondoner Ultimatum werde Deutschland an Frankreich jähr¬lich 350 Millionen Dollar bezahlen, wovon 100 MillionenDollar für die Besatzungskosten abgezogen werden müssen.Fordern die Vereinigten Staaten die sofortige Bezahlungder Zinsen, die Frankreich schuldet, so hätte dieses jähr¬lich 400 Millionen Dollar zu bezahlen, also 50 Millionenmehr als es selbst von Deutschland empfängt. Die Persön¬lichkeit des französischen Finanzministeriums hat das Ver¬trauen , daß Parmentier die amerikanische Regierung über¬zeugen werde, in welchen Schwierigkeiten Frankreich sich be¬findet, so daß Amerika für eine lange Frist keine ZinsenZahlung fordern werde, jedenfalls solange nicht, bis nicht disallgemeine Aufhebung der internationalen Schulden erfolgt.Parmentier wird ferner zu zeigen haben, daß Frankreich fürdie zerstörten Gebiete bisher 50 Milliarden verwandte.
(Poincare sprach von 90 Milliarden , die Herren scheinenalso über die genauen Ziffern noch nicht vollständig überein¬zustimmen). Parmentier soll ferner zeigen, daß Frankreichdas Höchstmaß seiner Steuerleistung erreicht (!) habe, unddaß es infolgedessen nicht in der Lage sei, die Zinsen zu be¬zahlen. Uebrigens wäre es auch vom amerikanischen undvom englischen Standpunkt aus nachteilig, wenn diese Zin¬sen bezahlt würden . Denn wenn Frankreich tatsächlich jähr¬lich 400 Millionen Dollar bezahlen sollte, würde der Dollarauf 18—20 Francs , das Pfund auf 60 Francs steigen, dieNachteile der Papiergeldausgabe (!), die sich in Deutschland



bemerkbar machen und die dem englischen und dem ameri¬
kanischen Handel so schweren Nachteil zufügten, würde auch
in Frankreich wahrnehmbar sein.

Frankreich verlangt also van Amerika die Anerkennung
derselben Gründe für feine Zahlungsunfähigkeit , die es selbst
nicht anerkennt, wenn Deutschland sie für seine Erfüllunas-
unmimlichkeit anführt . Die Reichsregierung sollte bei künf-
tigen Reparationsverbandlunaen auf diese französischen Be¬
gründungen seiner Zahlungsunfähigkeit zuruckgreüeu, sie
werden von Poincare oder seinem Nachfolger nicht allzu
reicht beiseite geschoben werden können.

Aus dem Reich
Das Schuhzefeh

Berlin , z. IM . Der Reichsrat hat das Ausnahmegesetz
zum Schutz der Republik mit 48 gegen 18 Stimmen angenom¬
men. Dagegen stimmten Bayern und die preußischen Pro¬
vinzen Ostpreußen, Westpreußen, Posen, Oberschlesien, Nie-
derlchlrsien, Pommern , Schleswig-Holstein und Hessen-Nas-
lau. Ebenso wurde das Amnestiegesetz mit 55 gegen 11 Stim¬
men (Bayern und Bremen) angenommen. Da das Gesetz
^ne Verfassungsänderung darstellt, war eine Zweidrittel¬
mehrheit erforderlich, die in beiden^Fällen vorhanden war.

Die Geltungsdauer des Gesetzes wurde auf fünf Jahre
-Mesetzt.

Lrweikerung der Reichsregierung
Berlin. 4. Juli . Die Sozialdemokraten, Unabhängigen

rnd die Freien Gewerkschaften haben über den Beitritt der
i ^abhängigen zum Kabinett Wirth verhandelt . Heute wur-

darüber mit den beiden bürgerlichen Parteien der Koali-
ßvn (Zentrum und Demokratie) Verhandlungen geführt. —,
Pas Gerücht von dem Rücktritt des Reichswehrministers
veß ! » r wird von T.U. als unbegründet bezeichnet.

Der Aall hernies und das Schuhgesetz
Berlin , 4. Juli . Vor dem Landgericht I begann gestern

die Strafverhandlung gegen den Redakteur der „Freiheit"
Robert Hensel (Unabh . Soz .), der dem Reichsminister
Hermes  schmutzigen, eigennützigen Handel mit den Winzer¬
vereinen an der Mosel vorgeworfen hatte und dabei von
„Korruptionsminister " und „Schweinewirtschaft" sprach. Das
Gericht überwies die Akten an den Oberreichsanwalt, da die
Beleidigungen über den 8 185 des Strafgesetzbuchs hinaus¬
gehen und unter die neuen Ausnahmebestimmungen des
Reichspräsidenten vom 26. Juni d. I . über den Schutz der
Republik und ihrer verantwortlichen Beamten fallen. (Geld¬
strafen bis zu 500 000 -K). Die Entscheidung hat nun der
neugebildete <̂ taatsgerichtshos  zu treffen.

Die neue Nachbarschaft in Oberschlesien
Breslau , 4. Juli . Von der neuen polnischen Grenze in

Oberschlesien wird berichtet, daß in der Nacht zum Dienstag
andauerndes Gewehrfeuer gehört wurde. —

Ieikungsverboke
Berlin , 4. Juli . Die „Hamburger Warte " ist auf 6 Monate

verboten worden. Die „Frankfurter Nachrichten" vom 1. Juli s

wurden wegen eines Artikels über die Ausschreitungen m
Darmstadt beschlagnahmt.

Anschlag auf Harden. Als der Schriftsteller Maximilian
Harden  am 3. Juli abends in seine Billa bei Berlin zu-
rückkehrts, wurde er im Hausflur von zwei Männern über¬
fallen und mit Totschlägern bearbeitet, Harden wurde mit
fünf Kopfwunden bewußtlos in feine Wohnung gebracht.
Die Verletzungen sind nicht lebensgefährlich. Ein der Tat
Verdächtiger wurde festgenommen.

Zerstörte Zeitungen
Darmstadl, 4. Juli . Die „Hessische Landsszeitung " und

der „Darmstüdter Tägliche Anzeiger", deren Druckereibetriebe
am Dienstag , den 27. Juni , von Teilnehmern an der „Ra-
thenau-Kundgebung" zerstört wurden, geben jetzt gemeinsam
eine Notzeitung heraus , bis sie ihre eigenen Blätter wieder
Herstellen können. Die sozialüemokr. Landtaosfraktion hat
an die Regierung dis Forderung gestellt, diese Notzeitung
sofort zu verbieten.

Lchülerverbot'
Dresden, 4. Juli . An den h ö h e r e n S chu l e n in Dres¬

den ist den Schülern die Teilnahme an Veranstaltungen der
Pfadfinder und des Deutschnationalsn Jugendbunds bis zu
den großen Ferien verboten worden.

Der Verein sächsischer Zcitnngsverleger hat bei. der Rs-
rerung gegen di; Gewalttaten Einspruch erhoben, die in ver¬
schiedenen Städten Sachsens gegen Zsitungsstellen, Heraus¬
geber und Schriftleiter von Angehörigen der Linksparteien
verübt worden sind. Es wird verlangt , daß die Regierung
die Freiheit der Presse und das Leben der im öffentlichen
Interesse arbeitenden Männer schütze.

Die Stimmung in Bayern
München, 11. Juli . Die Stimmig in Bayerns erbstiert,

besonders hat der Erlaß des Reichsverkehrsministers Grü¬
ner,  daß auch in Bayern aller Eisenbahnverkehr am 4. Juli
von 3 Uhr an ' IO Minuten lang stilliegen soll, Erregung her-
vorgeruftn , da er als eine Herausforderung Bayerns zu be¬
trachten sei. Die Arbeitgeber werden die bei den Kund¬
gebungen versäumte Arbeitszeit nicht vergüten. Der Zentral¬
oerband der Gememdearbeiter und der Straßenbahner hat
beschlossen, an den Kundgebungen sich nicht zu beteiligen.

Aus Stadt und Bezirk.
Naaold , de" 5 Just 1922.

Verkeilung einer Pspstspende für Studierende. Der ver¬
storbene Papst Benedikt XV. hat zufolge einer E'mg ibe des
Deutschen Fürsorgebüros in Leipzig, Roßstrahe 14. für
deutsche tuberkulöse und bedürftige Studierende aller Hoch»
schulen und Konfessionen den Betrag von 200 000 Lire zur
Verfügung gestellt. Davon soll jbtzt eine Million Mark an
zunächst etwa 300 bedürftige Studierende in Gaben von
2000—3000 Mark zur Verteilung kommen. Bewerber
haben dem Fürsorgeamt oder dem Rektorat der Universität,
der sie angehören, ihre Gesuche mit dem Zeugnis des Ver¬
trauensarztes der Hochschule und einem Vermögensnachweis
einzureichen. i

ep. Eine neue katholische Jugendorganisation . Neben der
frischen katholischen Jugendbewegung^ die im .Luickborn"
organisiert ist, besteht seit 1919 der Verband „Neudeutsch¬
land ", der nunmehr in 320 Ortsgruppen mit 25 000 Mitglie¬

dern und damit nach der Mitteilung seines Leiters P . Esch
S . I . die Hälfte der katholischen Schüler höherer Sehran¬
stalten umfaßt . Der Verbandssitz ist im Provinzialhaus der
norddeutschen Jesuiten zu Köln, die durch den Ankauf der
Burg Normannstein in Thüringen dem Verband auch ein
Erholungsheim zur Verfügung gestellt haben.

Die Entschädigung der Vertriebenen aus Elsaß-Lokhrin-
Wn und der Ausländsdeutschen ist um einen Schritt vor¬
wärts gekommen. Es sind Spruchkammer!) errichtet worden,
sie mit je einem Berufsjuristen und 2 Beisitzern aus Handel.
Industrie , Handwerk oder Landwirtschaft besetzt sind. Diese
haben die Gesuche der Geschädigten entgegenzunehmen, nach-

sts von dem Bund der Ausländsdeutschen usw. vorge-
prust sind. Womöglich wird sodann ein Vergleich angestrebt,
und erst wenn dieser nicht zustande kommt, tritt die Spruch-
kammer m Tätigkeit, die mir Stimmenmehrheit entscheidet.
Die Kammer hat zunächst den gemeinen Wert bezw. Groß¬
handelswert der Entschädigungssachen vom 25. Juli festzu¬
stellen. Bei Hausrat , Kleidungsstücken und Berufsausrüstun-
gen können auch Zuschläge auf den Vorkriegswert gewährl
werden. Eidliche Betündigungen oder eidesstattliche Ver¬
sicherungen sind vorgesehen.

Der Rsichsfinanzhos. Verschiedene Entscheidungen d-s
Reichssinanzhofs aus letzter Zeit verdienen allgemeine Be¬
achtung. So hat der Finanzhof entschieden, daß die Stsuer-
pslicht nicht zur Aufdeckung noch unbekannter Steuerfülle
dienen darf, wie dies von verschiedenen Finanzämtern ver¬
sucht wurde. Es besteht daher keine Verpflichtung zur Aus¬
kunft, wenn die Steuerbehörde noch nicht die Steuerart fest-
stsllen kann, für die eine Steuerpflicht eines Unbekannten in
Betracht kommt. Dann sind Zwangsmaßnahmen unzulässig,
wenn der Befragte zu erkennen gibt, daß er sich bei Ertei¬
lung der Auskunft der Gefahr strafrechtlicher Verfolgung
aussetzen würde. Strafandrohungen dürfen von den Finanz¬
ämtern nicht erlassen werden, wenn dis Verweigerung der
Auskunft berechtigt ist. Eins bereits verhängte Geldstrafe
muß deshalb wieder erstattet werden.

Württemberg.
co, Dollmariligen » 5. Zu i (B a u !- crwkrh -.) Am o r-

gangener, Sonntag könne bei h estgc Radl -Vor V<-re - !i»ne
Bvnn « writze endlich ratlen bet c-ürillta-r W >-r -nw.  23 B«r
i: e zählie der F stzur;  in b kiäozlcr CH. re ft-tue- 3 Herren,

-eiche seiner zeit die e sten Fahrräder in -' erG uni , de «anen:
Waamrimistcr N sck>. Säuen ec.-rnsr -r F d-l Müßgc . a u u
Gemeiaderai A-.ion Grc.f Ä'uk >:em Festplatz lang de: Ge-
'cmpverein „Cäzil'.u" -in hübscher E -.öffaunutlted . D e B -
grüßar -usansp >:che h°en der dies. Beielvromstat .d, G pser
metster Jul . Miller , worauf as Baui ec ew.büU« war : ; um er
einem Pcvlvg von Fo . Rosine Weiß. Ien Preis rm Scchser-
Reigen und Radball ni d Du>tt«stahrcn e lac l der R -df -V.
„Wcnderrr " von Rotier«du cg Prelle e-hierum: Im Ecöff-
nul -gSfahren: I . PoiS Eug n Haizmonn Hochdorf. 2. r-ore, z
Teusel Vollmmuwen , 3. Jak . tzuoß Ocschelv onn. 4. Fonen-
bacher Obersitti mn , 5. F ätz Enelbuß -Oeschelb oim; -m Neu
ima- iahrea : 1. Preis Amon Bogt-VoUmaringen, 2. Thro'dor:
Rornm/ >Ounjeruncec !, 3 Fntz A ckB ibing-m, 4 Gottlob
Maier Os 'ckclmonn, 5 Orka, Rögm-Sulj (Na -.old) ; im .H upt .
fahren : l P .eis : Jak . Broß O-sckieibro- n, S.Heim Sirckinger-
Wart , 3. Fritz Etu>!buß-Oes<rel -r-.oitti, 4. A o-s Gö -che Ho-tz
dorf ö. Laiuoia Braun BeihMgev; im Ko-svfahren: 1. Preis
Rodf.-V Mötzinoen und Hochdvlf. 2 Radf.-V. Oas schwcn:
dork und Nagold, 3 E -geazmaen und Rohrdorf bei Nagold,
4. Oeschelbronn. Das Fest v-rttef pcogrammäßig, all» Teuneh-
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Zufriedenheit  ist große Kunst, 8
Zufrieden scheinen großer Dunst ; -
Zufrieden werden großes Glück, »
Zufrieden bleiben Meisterstück. ö

Spruch im Saal eines alten Schlaffes bei KIssingen. 8
cxrc2 !c) Lx >LxrOi0L2icrOio « rcxr «2iOLX ) osOOiOo

D«-Berbrecher»s lerliner Ehre.
ine wahre Geschichte.

«Bon Fr. v. Schiller.
Den folgenden Tril der Geschichte übergehe ich ganz;

daS bloß Abscheuliche hat nichts Unter richtendes für den Leser.
Ein Unglücklicher, der bis zu dieser Tiefe hernniersank, mutzte
sich endlich alles erlauben, was die Menschheit empört —
aber einen zweiten Mord beging er nicht mehr, wie er selbst
aus der Folter bezeugte.

Der Ruf dieser Menschen verbreitete sich in kurzem durch
die ganze Provinz . Die Landstraßen wurden unsicher, nächt¬
liche Einbrüche beunruhigten den Bürger , der Name des
:vnnenwirts wurde , der Schrecken des Landvolks, die Gerech

tigkeit suchte ihn auf, und eine Prämie wurde aus seinen
Kopf gesetzt. Er war so glücklich, jeden Anschlag auf seine
Freiheit zu vereiteln, und verschlagen genug, den Aberglau¬
ben veS wundeisüchi'gen Bauern zu niner Sicherheit zu be
nutzen. Seme Gehilfen mußten auSsprengrn, er habe einen
Bund mit dem Teufel gemocht und könne hexen. Der Di¬
strikt, aus weichem er seine Rolle spielte, gehölte damals
noch weniger als sitzt zu den aufgeklärten Deutschlands;
man glaubte diesim Gerüchte, und feine Person war gesi-
cheri. Niemand zeigte Lust, mir dem gefährlichen Kerl an-
zubinde», dem der Teufel zu Diensten stünde.

Ein Jahr schon hatte er das traurige Handweik getrie¬
ben, als es ai stity, ihm .unerträAich zu nurden . Die Rotte,
an deren Sp 'tze er sich gestellt hatte, erfüllte seine glänzenden
Erwartungen nicht. Eine verführerische Außenseite Harle ihn
damals iw Taumel des Weines geblendet; jetzt wurde er
mit Schlecken gewahr, wie abscheulich er Hintergaumen woc
den Hunger und Mangel traten an die Stelle deS Ueber-
flusses, womit «van ihn eir-.gewregt hatte ; sehr ost mußte er
sein Leben an eine Mahlzeit wagen, die kaum hinreichte, ihn
vor dem Verhungern zu schützen. Dos Schattenbild jener
brüderlichen Eintracht verschwand; Neid. Argwohn und
Eifersucht wüteten im Innern dieser verworfenen Bande.
Die Gerechtigkeit hatte demjenigen, der ihn lebendig auS-
liefein würde, Belohnung und, wenn es ein Mitschuldiger
wäre, noch eine feierliche Begnadigung zugesagt — eine
mächtige Versuchung für den Auswurf der Erde ! Der Un¬

glückliche kannte seine Erfahr . Die Redlichkeit derjenigen,
die Menschen und Gott verrieten, war ein schlechtes Unter¬
pfand seiner Lebens Sein Schlaf war von jetzt an dahin;
ewige TbdsSangst zerfraß seine Ruhe ; das gräßliche Gespenst
der Argwohns rasseile hinter ihm, wo er hü floh, peinigte
«hn, wenn ec wachte, bettele sich neben ihm, wenn er schla
fen ging, und schreckte ihn in entsetzlichen Trä imen. Da?
verstummte Gewissen gewann zugleich seine Sprache wieder,
und die schlafende Natter der Reue wachte bei diesem all¬
gemeinen Sturm seines Busens auf. Sein ganzer Haß
wandte sich jetzt von der Menschheit und kehrte seine schreck¬
liche Schneide gegen ihn selber Er v rgab jetzt der ganzen
Natur und fand niemand, als sich allein zu verfluchen.

DaS Laster batte seinen Unterricht an dem Unglücklichen
vollendet; sein natürlich guter Verstand siegte endlich über
die traurige Täuschung. Jetzt fühlte er. wie tief er gefallen
war , ruhigere Schwermut trat an die Stelle knirschender Ver¬
zweiflung. Ec wünschte mit Tränen die Vergangenheit zu¬
rück; jetzt wußte er gewiß, daß er sie ganz anders wieder¬
holen würde. Er fing an zu hoffen, daß er noch rechtschaffen
werden dürfe, weil er bet sich empfand-, daß er er könne.
Auf dem höchsten Gipfel seiner Verschlimmerung war er dem
Guten näher, als er vielleicht vor seinem ersten Fehltritt ge¬
wesen war.

Um eben diese Zeit war der stebcr jährige .Krieg auS-
gebrochen, und die Werbungen gingen stark. Der Unglück
liche schöpfte Hoffnung von diesem Umstand und schrieb einen
Briet au leinen Landesbe ru , den ich auszugsweise hier einrücke:

„Wenn Ihre fürstliche Huld sich nicyt ekelt, vis zu mir
hi-iuinerzusteigen, wenn Vecorccher meiner Att nicht außer
halb Jh -e: Erbarwuvg liegen, ko gö neu Sie mir Gehör,
durchlauchtigsterOberster!. Ich bin Mörder und Dieb, daS
Gesetz verdammt mich zum Tode, die Gerichte suchen mich
auf — und ich biete miÄ an, mich freiwillig zu stellen. Aber
ich bringe zugtrtch eine seltsame Bitte vor Ihren Thron . Ich
verabscheue mein Leben und fürchte den Tod nicht, oder
schr-cklich ist mic's , zu sterben, ohne gelebt zu haben. Ich
möchte lebkn, um einen Teil des Vergangenen gut zu machen;
ich möchte leben, um den Staat zu oerföbnen, den ich belei¬
digt habe. Meine Hinrichtung wird ein Beispiel sein für die
Welt, aber kein Ersatz meiner Taren . Ich Haffe daS Laster
und sehne mich feurig nach Rechtschaffenheit und Tugend.
Ich habe Fähigkeiten gezeigt, meinem Vaterlande furchtbar
zu sein; ich hoffe, daß mir noch einige übrig geblieben sind,
ihm zu nützen.

„Ich weiß, daß ick etwa« Unerhörtes begehre. Mein
Leben ist verwirkt, mir steht es nicht an , mit der Gerechtigkeit
Unterhandlung zu pflegen. Aber ich erscheine nicht in Ketten
und Banden vor Ihnen - noch bin ich frei — und meine
Flucht hat den kleinsten Anteil an meiner Bitte.

„ES ist Gnade, um waS ich flrhe. Ein Anspruch auf

Gerechtigkeit, wenn ,ch auch einen hätte, wage ich rnchr mehr
geltend zu machen. — Doch an envrs -aA ich mernen R chter
ertonern . Die Zeitrechnung meiner Vubrechen sängt mir
dem Urteiilpruch au . >er mich auf immer um meine Ehre
brachte. Wäre mir damals die Grlligkettm nd .r oeisngl wor¬
den, !o wüc e ich jetzt keiner Gnade dedürsim.

L issen Sie Gnade für Recht ergehen, mein Fürst ! Wenn
es in Jh ec fürstlichen Machr steht, das Gesetz für mich zu
erbitte!., so schenken Sie mir das Lebe». Es soll Ihrem
Dienste von nun an gewttmer sein. Wenn sie es können,
so lassen Sie mrch Ihren gnädigsten Willen aus öffentlichen
Blättern verNihme» und ich m«rde mich cwf Ihr fürstliches
Wort in der HavpfftaSt stellen. Haben Sie e« anders mit
mir beschlossen, io tue die Gerechiigkert das Ihrige , ich muß
das Meinige tun ."

Diese Bittschrift blieb ohne Antwort, wie auch eine zweite
und dritte, worin der Sappüccmt um nne Reiterstelle im
Dienste des Fürsten bA. Seine Hoffnun ' z» einem Pardon
erlosch gänzlich, er faßte also dev E -r chluß yuS d«m Lande
zu fliehen und im Dienste ins Königs vo Preuße «: a!S ein
braver Soldat zu sterben.

Ec sniwüchie glücklich seiner Bande u-.d trat diese Rüse
>an. Der Weg fühlte rh i durch eme kleine Landstadt, wo er
übernachterr wollte. Kurze Zkir vorher waren durch das
ganze Land geschärftere Mandate zu strenger Untersuchung
der Reisenden ergangen, weil der Landesherr, ein Retchsfüist,
im Kriege Parket genommen hatte. Einen solchen Befehl
hatte auch der Torschreiber dieses Städtchens, der auf einer
Bank vor dem Ichlaoe saß, als der Sonnsnwirt geritten kam.
D r Aufzu : disles Manne « hatte etwas Possierliche« und zu¬
gleich etwas Schockt ckeSi' nv Wildes. Der dagsre Klepper,
den er ritt , und dre burleike Wagt s-mer Klerdungsftücke,
wobei wahtscheinlich weniger sein Geschmack, als ins Chro o-
iogte ferner Entwendungen zu Rat gezogen war. kontrastierte
ül sam genug mit einem Gesicht, worauf so viele wütende
Affekte gleich den verstümmelten.Leichen auf ei . em Wohl
pwtz verbreitet laoen. Der Torschretber stutze beim Anbl'ck
düsis seltsamen Wanderers. Ec war am Schiagbaum grau
geworden und eine vierzigjährige Amlsiahrung hatte in ihm
einen unfehlbaren Phystoguomen allcr Landstreicher erzogen.
Der Falkenblick dieses Spürers verfehlte auch hier seinen
Mann nicht. Er sperrte sogleich das Stadttor und forderte
dem Reiter den Paß ab, indem er sich seines Zügels versicherte.
W o ! f war auf Fälle dieser Art vorbereitet und führte auch
wirklich einen Paß bei sich, den er unlängst von einem ge¬
plünderten Kaufmann erbeutet halte. Aber dieses einzelne
Zeugnis war nicht oeuug, eine vierzigjährige Observanz um¬
zustoßen und da? Orakel am Schlagbaum zu einem Wider¬
ruf zu bewegen. Der Torschreiber glaubte seinen Augen
mehr als diesem Papiere , und Wolf  war genötigt, ihm nach
dkm Rathaus zu folgen. (Schluß folgt).
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wer waren sehr befriedigt ; die Gemeinde hatte durch Beflaggen
Bekränzen und Errichtung von Ehrenpforten regen Anteil
genommen ; die dies. Musikkapelle Bogt hatte sowohl schon
früh als beim Festzug Gutes geleistet.

Su -" 'M , 4. Juli . KleineAnfragcandenKult-
minister.  Die Abgeordneten der Bürgerpartei , Dr . Schott,
Wider , H. Hilter und Baumgärtner haben an den Herrn Mi¬
nister des Kirchen - und Schulwesens die Anfrage gerichtet,
ob er gewillt sei, bei den Gedenkfeiern für Rathenau in den
Schulen neben der Verurteilung der Mordtat usw. auch fol¬
gende Leitsätze ergänzend behandeln zu lassen : Die tiefste Ur-

Welt immer wieder vor Augen zu führen . Nur Volksgemein¬
schaft,. nicht Klassrnhaß kann zur Rettung führen ; Volks¬
genossen dürfen nicht als Feinde angesehen und bezeichnet
werden . Die Mordtat einer kleinen Gruppe darf nicht zur

Gleichheit der Staatsbürger vor dem Gesetz dürfen nicht ver¬
letzt werden . In Zeiten politischer Erregung ist es Pflicht
von ernsthaften Staatsmännern , nicht der politischen Leiden¬
schaft der Straße nachzugeben.

Die kommunistischen Abgeordneten  fordern
die Einberufung des Landtags aus den 5. Juli.

4. Juli . Die Kundgebung.  Zu der
Kundgebüngsversammlung der drei sozialistischen Parteien,
des Cewerkschasts - und Äfabundes gegen die Reaktion und
für die Republik marschierten die Teilnehmer aus den ein¬
zelnen Betrieben geschlossen an . Der Hof des Neuen Schlosses
war bis zum Schlotzplatz mit Menschen, dicht gefüllt . Man
sah viele Sowjetfahnen . Auch ein Galgen wurde mitgeführt,
an dem eine behelmte Puppe baumelte mit der Usberschrift:
Die Straßenbahn wird billiger , wenn alle Schieber und Wu¬
cherer hängen . Verschiedene Redner sprachen zu den Massen,
doch waren sie nur den Nächststehenden verständlich - Die Re¬
den klangen aus in Hochrufen auf die Republik . Um ?45 Uhr
setzte sich ein langer Zug in Bewegung durch verschiedene
Straßen der Stadt . Man sang Revolutionslieder , Trommeln
und Pfeifen ertönten , vielfach ließ man auch die Weltrevo¬
lution hochleben. Nur wenige Geschäfte hatten geschlossen.
Die Kundgebung verlief in Ruhe und Ordnung.

Kommunistische Gruppen drangen nach Auflösung des
Zugs in den Justizpalast ein und versuchten die Gesungenen
zu befreien ; Sie wurden von der Schutzpolizei mit Gummi¬
knüppeln vertrieben . Das Gebäude wird von einen starken
Polizei abteilung umstellt.

Der Straßenbahnbetrieb ruhte heute nachmittag von vier
Uhr ad auf eine halbe Stunde . Der Fernsprechbetrieb war
(wie die Eisenbahn ) von 3 bis 3.1ü Uhr eingestellt.

Wildbad , 4. Juli . Dis ZahUr Kurgäste betrug am 1. Juli
6318, worunter sich S Prozent Ausländer befinden . Gute
Unterkunft ist nocy reichlich vorhanden.

AreudenstM , 4. Juli . Reichspräsident Ebcrt,
dessen Gesundheitszustand sehr zu wünschen übrig läßt , ist
heute wieder hier eingetrosfen.

GlrEeu , 4. Juli . S t o ll e n d u r chs ch l a g. In der
Nacht auf Samstag erfolgte im Bauabschnitt der Siemens-
Lauunwn der Durchschlag de^ Stollens Böffingen -Süd nach
Neuneck-Nord . Nunmehr sind etwa 3500 lausende Meter
zusammenhängender Stollen durchbrochen . Vom Lautertal
bis fast zum Gaisbachtal kann man schon heute durch den
Berg den Stollen begehen . Nur kurze Zeit noch und man
wird vom Lauertal bis zur kleinen Heimbachsperre die Berge
durchschlagen haben.

Rottw -eil, 4. Juli . Wuchergericht.  Von der Wucher¬
strafkammer wurden wegen Schleichhandels verurteilt : Karl
Mayer , Kaufmann in Breslau , zu 1 Woche Gefängnis oder
6000 Mk. und 4000 Mk. Geldstrafe ; Ernst Glück in Alpirs-
bach zu 7 Monaten Gefängnis und 5500 Mk . Geldstrafe;
Joseph Jülg , Händler in Urlosfen , zu 1 Monat Gefängnis
oder 10 000 Mk . Geldstrafe ; Karl Umfried , Wirt in Freuden¬
stadt , zu 6 Wochen Gefängnis oder 60 000 Mk. und 10 000
Mk . Geldstrafe : Anton Huber , Kaufmann in -Alviesbach , zu
6 Wochen Gefängnis und 10 000 Mk. Geldstrafe ; Ludwig
Hauser , Postbote auf dem Kniebis , zu 10 Tagen Eefänqnis
oder 1000 Mk. und 2000 Mk. Geldstrafe.

Alm, 4. Juli . Zeitungsnot.  Auch der General¬
anzeiger , der bisher alle 8 Tage herauskam , und der „Ulmer
Landbote ' (Verlag Dr . Höhn -Ulm) haben auf 1. Juli ihr
Erscheinen eingestellt . Mit der Ulmer Zeitung also 3 Zei¬tungen allein in Ulm.

Lauphetm , 4. Juli . R ä u b e r u n w e s e n. In Essen-
oors  brachen am Samtsag während des Gottesdienstes

Strolche in das Anwesen einer Witwe ein,
^I " Eigten den allein zu Hause anwesenden Sohn und

^ mit einem Raub von 35 000 Mark Bargeld da-
ner L ? ' ^ ° l8t wurden , schossen sie auf die Ortsbewoh-

er entfiel aber einem der Räuber das Geld , das
wieder gesammelt werden konnte . Einer der Burschm trug
rm Kampf mit dem Sohn eine Bißwunde davon . ^

sk'a Buxheim , 4. Juli . Gelddieb.
höriae 'n Wurde, solange er mit seinen Ange-
sowie etwa15 0̂00 M ? ° Einlagebuch auf 25 000 Mk.

üb ? woäm " Einige schŵ Ein̂ ^

A l l^ erlei
jM ^ sturz eines FlugzeuMi . Das aus Berlin in Hamburg
«ntrestende Postslugzeug D 148 stürzte am 4,,Juli/kurz vor

dem Flugplatz beim Landen ab und üü -rschlug sich durch
Berühren von Leitungsdrähten und Bäumen . Der Führer
Freiherr Lothar von Richthofen ist tot,  zwei Reisende
und eine Dame wurden verletzt.

Gräßlicher Word . In einem Waldgsbüsch bei Wiesbaden
im besetzten Gebiet wurden die Leichen zweier Mädchen von
3 Jahren und 9 Monaten gefunden , die in bestialischer Weise
anscheinend an dieser Stelle abgeschlachtet worden waren.

Eisenbahnunglück . In Winslov (am . Staat Nerv -Jersey)
stürzte ein mit 110 Kilometer Geschwindigkeit fahrender
Schnellzug teilweise über einen Damm hinab . Bis jetzt
wurden 9 Tote und 75 Schwerverletzte festgestellt.

„Thronstreikigkeiten " in Monaco ? Das „Freie Fürsten¬
tum " Monaco ist zwar nicht bedeutend ; es ist nur etwa 1,5
Geviertkilometer groß und besteht nur aus dem auf einem

MWM MMMUlS
auf den „Gesellschafter"

können kn allen Postanstatten, Postboten und Agenturen,
in der Stadt beim Verlag und dem Austragerperjoual

' mchgeholt werden.
Erschienene Nummern werden nachgeliefsrt.

elsenoorsprung liegenden Städtchen mit einer von Land«
äusern besetzten beschränkten Gartenumgebung . Aber LlS

Lage ist schön, das Klima mild und die Einkünfte aus der
bekanten Spielhölle , die der „Fürst " in letzter Zeit zu ver¬
pachten pflegte , sichern eine ganz annehmbare Existenz , so
daß in dieser Hinsicht der Fürst von Monaco manchem
Haupt der Großstaaten nicht nachsteht. Der jüngst verstor¬
bene Fürst Albert hinterläßt nun zwar einen volljährigen
„Thronerben ", den „Kronprinzen " Ludwig . Da aber seiner¬
zeit die erste Ehe des Fürsten Albert , aus der besagter
Prinz stammt , von der Kurie aus Antrag des Fürsten für
ungültig erklärt wurde , so bestreitet ein anderer Anver¬
wandter des Hauses Grimaldi  das „Thronfolgerecht"
Ludwigs . Das genuesische Adelsgsschlscht derer von Gri-
maldi , die im Jahr 968 die Herren von Monaco waren
und im 16. Jahrhundert den Fürstentitel annahmen , starb
im Mannesstamme 1731 aus und der Gemahl des letzten

.Fräuleins von Grimaldi , der französische Graf Thorigny-
Goyon , nahm den weiblichen Namen an , wie die Lothringer
(Kaiser Franz I., der Gemahl der letzten Habsburgerin
Maria Theresia seit 1736) sich Habsburger nannten . Von die¬
sem Geschlecht der Grimaldi , das in seiner Nebenlinie in¬
dessen verarmt ist, existiert u . a. noch Marchese G . F . Eri-
maldi , der früher als Arbeiter im Schlachthaus von Smith-
field beschätigt war . Dieser Grimaldi erhebt nun Anspruch
auf den „Thron " von Monaco als rechtmäßiger Erbe . — Hof¬
fentlich bleibt Europa von einem neuen Erbfolgekrieg ver¬
schont.

ap. Don der Basler Mission . Dom 27.—29. Juni fand tn
Basel unter starkem Besuch aus Deutschland und der Schweiz
die 107. Jahresfeier der Basler Mission statt . Die Arbeit
steht nach den eingelaufenen Berichten hoffnungsvoll . In
Südchina konnten 474 Erwachsene getauft werden ; in 123
Schulen sind 5280 Schüler gesammelt . Die Leitung der 13 000
Mitglieder zählenden Missionskirche konnte in die Hände
chinesischer Christen gelegt werden , allerdings unter dem Bei¬
rat der Missionare . In dem neuübernommenen Gebiet in
Südborneo sind die Ansangsschwierigkeiten überwunden . Die
Iahresrechnung weist trotz der starken Einschränkung der
Arbeit einen Abmangel von 194 000 Franken auf . Zum
Schluß wurden 5 junge Missionare eingesegnet , darunter ein
Landsmann , Nanz aus Ehlingen.

Ha n de l s n a chr i HLen
Dollarkurs am 4. 3u!i 437.10 -4t,
Weileres Sleigen der Mehrpreise. Die Süddeutsche Mühlen-

oereinigmtg hak den Preis für Weizenmehl Spezial 0 weiterhin
auf 2700 -4t für den Doppelzentner erhöht.

Preiserhöhung für Margarine . Die führenden Margarine-
javriken haben die Preise erneut um 4 „tt erhöht. Si - stellen sich
demnach, je nach Qualität , auf 54—55 „it das Pfund.

Der Bodenseefischerei ist eine Ausfuhr von Fischen nach der
Schweiz bewilligt worden, und zwar für Württemberg 800 Zentner,
sür Bayern 400 Zentner.

Einen Weizeneinfuhrzoll nahm der Senat der Vereinigten Skaa-
>en an . Er beträgt 30 Cents auf den Buchet (etwa 28 Kg.) und
richtet sich hauptsächlichgegen die zunehmende Einfuhr von Weizenaus Kanada nach den Bereinigten Staaten.

Valuta und Kriegstribuk. Es war schon davon die Rede , daß
die am 15. 3ult fällige nächste Teilzahlung des Kriegstributs von
50 Millionen Goldmark an die feindliche Enkschädigungskommist
skon nicht bezahlt werden könne, weil die erforderlichen Auslands-
Wechsel nicht beschafft werden können. Diese Wahrscheinlichkeit,
Ke nach der letzten Rede Poincares sofort die Berakung neuep
Sanktionen zur Folge Hütte, wird größer durch die inzwischen
emgekrelene starke E n kw e r t u n g d e r M a r k. die den Ankauf,
srmnder Gelder schier unmöglich macht. Wenn die Mark nunmehr/
lucht einmal einen Pfennig werk ist, so müßten für die 50 Mitlio-
»en Goldmark mehr als 5 Milliarden Papiermark  auf-
gebracht werden oder über die Hälfte eines Monatserkrags aller:
Reichssteuern zusammen. Daran ist aber gar nicht zu denken, nichts
einmal wenn die Nokenpresse ihre Tätigkeit verdoppeln würde.'
Aber da ist der Pariser . Garantieausschuß ", der an die Noten-
greffe eine Sperrkette anlegen will. Die Nokenvermehrung würde
übrigens nur ein weiteres Sinken der Mark herbeiführen , wie die
letzte Nokenvermehrung in der dritten lluniwoche um 2^ Milliar¬
de» Mark deutlich genug gezeigt hak.

Stuttgarter Schlachivrehmarkl, 4. Juki. Dem Dienstagmarkt
am Bieh - und Schlachrhof waren zugeführt: 22 Ochsen, 12 Bullen,
200 Zungbullen, 158 Zungrinder, 196 Kühe, 430 Kälber, 424
Schweine, 11 Schafe, 1 Ziege, die sämtliche verkauft wurden. Er¬
löst wurden aus je 1 Zentner Lebendgewicht: Ochsen 1. 3000—3300,
2. 2500- 2800, Bullen 1. 3000—3200. 2. 2350- 2850. Zungrinder 1.
3200- 3400, 2. 2700- 3000, 3. 2350- 2600, Kühe 1. 2300- 2600, 2.
1600—2000, 3. 1200—1400, Kälber 1. 3900—4100, 2. 3550—3700.
3. 3300—3500, Schweine 1. 6200- 6300, 2. 5900—6150, 3. 5600 bis
5800 Verlauf des Marktes : lebhaft.

Mannheimer Proisirkkenbörfe vom 3. Juli . Die Produktenbörse
verkehrte in sehr fester Stimmung. Die großen Devisenschwan¬
kungen behinderten jedoch die Geschäftstätigkeit, so daß für Gerste
und Hafer amtliche Preise nicht festgesetzt wurden. Sonst kosteten
je 100 Kg.: Weizen 2200—2250, Noggen 1675, amerikanischer Mais
1575, Weizenkleie 1100—1125, Biertreber 1050 bahnfrei Mann¬
heim. Die Mühlen waren mit Mehlangebot überhaupt nicht am
Markte . Sie sind, weil keine inländische Ware angeboten wird, fast
ausschließlich auf den Bezug ausländischen Weizens angewiesen, so
daß ihnen bei der jetzigen Devisenbewegung jede Kalkulationsgrund-
iage fehlt.

Weizenmehl Spezial 0 2950 Mark an der Frankfurter Pro-
dukkenbörfe, 3. lluii. Me Stimmung an der heutigen Frankfurter
Getreidebörse war sehr fest. Me Mühlen verkauften , was sie an
Vorrat hatten . Notierte der Preis für Weizen Spezial 0 vorbörs¬
lich noch 2700 t̂t, so wurden um die Miltagsbörse bereits 2950
Mark für 100  Kg . dieser Ware gefordert. Was an Getreide
zum Angebot gelangte, fand Absatz. Hafer wurde mit 1700 -tl,
Gerste mit 1900 -4t bezahlt. HAsenfrüchte lagen sehr fest. Die Um¬
sätze waren bei Zurückhaltung der Käufer gering. Das gleiche Bild
ergab sich für Futtermittel und Kleesaaten.

Markte
Berliner Brehmarkk vom 1. lluli. Amtliche: Bericht . Auftrieb

2167 Rinder , 1512 Kälber, 7106 Schafe, 0067 Schweine, 64 Ziegen
und 50 Schweine aus dem Memelgebiet . Preise !ür 1 Zentner
Lebendgewicht: Ochsen 2400—3400 -4t, Bullen 2500—3400 -4t, Kühe
1200—340» ,4t, Kälber 2300—4200 -4t, Schaf« 1500—3400 -4t,
Schweine 4900—5850 -4t. Markiverlauf : Bei Rindern glatt , bei
Kälbern ziemlich glatt , bei Schafen in guter Ware glatt , sonst ruhig,
ausgesuchte Ware über Notiz, bei Schwe ren ruhig.

Mannheimer Schlachkviehmarktvom 3. lluli. Der heutige Markt
war beschickt mit 93 Ochsen, 165 Bullen, 740 Kühen und Rindern,
29V Kälbern, 173 Schafen und 582 Schweinen. Bezahlt wurden je
50 Kg. Lebendgewicht für: Ochsen 2200—3500, Dullen 2400—3400,
Kühe und Rinder 1600—3500, Kälber 3200- 3800, Schafe 1000 bis
2500 und Schweine 5900—6300 -4t. Stimmung : Handel mit Groß¬
vieh lebhaft, geräumt : mit Kälbern und Schafen lebhaft, ausver-
kaufk: mit Schweinen mittelmäßig, kleinerer Urberstand.

Erhöhung des Kalkpreises. Wie der Kalkvrrband Mitteldeutsch'
land G. m. b. H. in Magdeburg mtttellt, mrchte infolge neuer Er¬
höhung der Kohlenpreise, Frachten und Löhne der Preis ab 1. Zull
d 5 um 1000 Mk . für 10 To. gebrannten Kalk und der Preis fü,
die Papiersäcke um 200 Mk . für 10 To. erhöht werden.

Erhöhung der Zemenkpreise. Mit Wirkung ab 1. Juli werde«
die Zementpreise für Süddeukschland  um 5515 auf 21 628 °4t,
für N o rdü e uts ch ta nd um 5358 -4t auf 21059 -4t und für
Rheinland und Westfalen um 5092 auf 22 049 ,4t erhöht.

Me Eisenpreise steigen weiter! Aus Düffeldorf wird gemeldet:
Zufolge der ab 1. Juli erfolgten Erhöhung der Kohtenpreise (Fett-
förderkohle kostet 1208 -4t gegen vorher 907,50 -4t für die Tonne,
Erhöhung also um 300,50 -4t), stellen sich die Skahlbund-Aichtpreif«
für die nachstehenden Eisensotten auf Grund der festgelegken Koh¬
lenklausel ab 1. 2uli 1922 wie folgt: Rohblöcke 8520, Vorblöcke 9320,
Knüppel 6660, Platinen 9910, Formeisen 11 290, Flußstahleisen
11470, Universaleisen 12 470, Bandeisen 12 030, Walzüraht 12 340,
Grobblech 5 mm und darüber 12 800, Mittelbleche 3 mm bis unter
5 mm 14 610, Feinbleche 1 mm bis unter 3 mm 15 710, Feinbleche
unter 1 mm 16 490 -4t. Der Mehrpreis für Siemens -Markin -Han-
delshütte bleibt auf 900 -4t für 1000 Ko. bestehen.

p Tetnacher Holzlndustrie-A.G. in Trtnachtal. Die
unter der Firma Tetuacyer Holztndustriewerks Fr . Schrvtng-
>ammer L Sohn tu Temachwl betriebene offene Handelsge¬
sellschaft zum Betrieb eines Sägewerks und einer Möbelfabrik
wurde unter Miiwttkunp der Süddeutschen Treudandgcsell-
schaft m. b. H. in S urrgart und d u G .werbcbank Pforzheim
ui eine Aktiengesellschaft mit einem Ziammkapual von 3 */r
Millionen Mark umgewandelt . Als Vorstand ist der biShe-

ge Gesellschafter Fc . Schwtnghammer , Säffwerksb -sttzer in
Tetuoch , bestellt . Die MtigOeder des ersten Ausstchtsrats stad:
Stadtrat Jalta « Gattuer in Pforzheim als Vorsitzmder,
rffsntt . Nvrar Fr Faber (sto. Vors ). Fabrikant W Schillmger,
vans Schäfer , Privatier Pauk Brust und öfferttl . Bücherrevisor
K. Gcdr , alle in Stuttgart.

Letzte Drahtnachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 4. Juli . Der Reichstag befaßte sich beute zu¬
nächst mit kleineren Anfragen , wobei bezüglich der Vrrgewal-
ugung und Erdrosselung der Frieda Gcckes aus Idstein

urch einen Marokkaner regierungsseitig geantwortet wurde,
-er Tcfter sei geständig , das militärgertchüiche Verfahren je¬
doch noch nicht abgeschlossen. Die Regierung habe strengste
Bestrafung gefordert , Entschädigungsansprüche Vorbehalten
und die Zurückziehung der schwarzen Truppen verlangt . So-
i aftn wurde der Rapalloverrrag in 2. »nv 3. Lesung ange¬
nommen und schließlich noch in die zweite Beratung des Ar-
beitsnachweisgesetzes etngetreten . Die dritte Beratung des
Gesetzentwurfs wurde ebenfalls erledigt , die Gesamtabstim-
mung aber ausgesetzt . Morgen Nachmittag Gesetz zum Schutz
der Rkpabltk und Amnestiegesetz Interpellationen.
Ein Attentat auf das Mannheimer Gewerkschastshaus.

Berlin , 4. Juli . Wie der hiesige badische Bevollmäch¬
tigte soeben im Reichstag mitteilt , ist auf da» Mannheimer
Gewerkschastshaus heute vormittag ein Attentat entweder
mit einer Bombe oder mit einer Höllenmaschine auspeübt
worden . Uebec die Täter ist noch nichts zu erfahren . Mcn
behauptet , daß es von bolschewistischer Seite ausgeführt wor¬
den sei. Es wurde beträchtlicher Sachschaden ungerichtet.
Zwei Personen wurden gelötet.

Letzte Kurzmeldungen.
Mit einem Postflugzeug ist in Hamburg der ^ehemalige -

Fliegerleutnant Lothar . Frhr . v. Richthofen tödlich abgestürzl.
ReichSgertchtspräsident Delbrück ist gestern Toestorf in

Holstein , wo er sich zur Erholung aufhielt , gestorben.
"Die bürgerst chen Zeitungen von Grotz-Berlla konnte«

am 4. Juki, dem Tag der soziastslischeu Kundgebungen zum
Schutz der Republik, wegen de» Streik« -e«
«als noch nicht erscheinen» ^

Wetter -Lerrcht
Dte Störungen kommen gegen den Hochdruck, der weSertzti

etwas zugenommeu hat, nicht mehr auf. Auch die Wärmegewitke,
' zunächst nicht mehr zu erwarten . Für Donnerstag «ad Festtag

trockenes und warmes Melker bevor. "

*



Gemeinnütziges.
Milchkaffeefleckebestreich« man vor dem Auswaschen

mit lauem Wasser mit Glyzerin. Frische Kaffeeflecke ohne
Milch wasche man in recht kräftigem Salzwaffel au« und
eingelrocknere Kaffeeflecke muß man vor der Behandlung mit
Seife zunächst mehrere Stunden in kaltem Wasser ausziehen
lassen.

Sonnenbäder . Eine der größten medizinischen Errun¬
genschaften der neueren Zeit ist die Wiederentdeckung der
Heilkraft der Sonne . Die Anlage von Sonnenbädern ver¬
dient durchaus Unterstützung. Es muß aber vor der miß¬
bräuchlichen Benutzung des Sonnenbads gewarnt werden.
Wen man des Guten zuviel tut , tut man etwas Schlechtes.
Die eigentliche Sonnenwirkung fällt im Luftbad fort. Eine
Vereinigung von Luft- und Sonnenbad , also Wechsel von
schatten und Sonne , verbunden mit Bewegungen, ist beim
Gesunden dem reinen Liegesonnenbad im allgemeinen bei
weitem vorzuziehen Das reine Sonnenbad ist namentlich
für den Nichtgewöhnten, eine anstrengende Kur. Sobald
Zeichen von Unbehagen. Herzklopfen, Uebelkeit, Flimmern
vor den Augen, gar Schwindelgefühl auftreten , ist-das ein
Beweis , daß die zuträgliche Grenze bereits überschritten ist.
Sobald man sich nicht mehr vollkommen wohl während der
Besonnung fühlt, hat das Sonnenbad seinen Zweck verfehlt.
Für den Anfänger genügen in der Regel wenige Minuten
Besonnung, der Gewöhnte kann diese Dauer vielfach steigern,
ohne Schaden davonzutragen . Dis Zuträglichkeit des Son¬
nenbads ist bei den einzelnen Menschen verschieden. Am
günstigsten ist die Vereinigung ston Schwimm-, Luft- und
Sonnenbad . Ans jeden Fall fühlt sich der Körper v-ohler,
wenn zwischen die Besonnung ein anderer Körperreiz durch
zeitweilige Einwirkung kalten Wassers eingeschaltet wird.
Wenn aber — wie das Kinder sehr häufig tun — den ganzen
Tiaa Mücken Waller - und Sonnenbad abaewecklelt wird.

dann ist das eine Uebertreibung. die schlimme Folgen nach
sich zieht. Man darf sich nicht wundern , wenn in solchen Fül¬
lens und .ebenso bei zu lange fortgesetzten reinen Sonnen¬
bädern, schlechter Schlaf und Nervosität, Uebelkeit und Ab¬
magerung die Folge sind; oder wenn in andern Fällen sogar
schwere Erscheinungen aufkreten und die Widerstandsfähigkeit
des Körpers so herabgesetzt wird , daß auftretende Krankheiten
nicht mehr überstanden werden können. Vor den stärkeren
Graden von Sonnenstich kann man sich für gewöhnlich, vor
allem durch Bedeckung des Kopfes, leicht bewahren. Aber
gerade die geringeren, dabei recht unangenehmen Grade des
Sonnenstichs treten bei Uebermaß der Besonnung jetzt häufig
auf. Oertliche Verbrennungen werden durch allzu lange
schutzlose Besonnung einer Hautstelle hervorgsrufen. Sie
Äußern sich in Rötung , später in Blasenbildung mit heftigen
Schmerzen („Gletscherbrand"). Rasche Heilung tritt meist
ein bei Trockenhalten der Hautstellen, Cinpudern (Salicyl-
puder) und Salbenbehandlung . Heftigere Grade erfordern

, ärztliche Behandlung . Kein kaltes Wasser, da das nur Schmer¬
zen verursacht! Auf Ausflügen empfiehlt es sich, Puder und
Salbe mit sich zu führen. ,

Ein neues Blistel hieven die Maul - und Klauenseuche?
Man schreibt uns : „Die Auffindung eines wirksamen Mit¬
tels zur Bekämpfung der Maul - und Klauenseuche ist infolgi
der heutigen ungeheuren Steigerung des Werts des Vieh¬
dringlicher' als je geworden. Abseits von dem am nächsten
liegenden Wege der Serumbehandlung hat der italiemschk
Dr. agr. Abbo  eine Behandlungsweise zusammengestellt, dic
in seiner Heimat zu guten Erfolgen geführt haben sollen. Da-
Verfahren besteht in der teils inneren, teils äußeren Anwen¬
dung von Desinfektionsmitteln, wobei gleichzeitig eine beson¬
dere Diät vorgeschriebenwird. Nebenher ist die übliche Des¬

infektion des Stalls und der nächsten Umgebung des betref¬
fenden Tiers vorzunehmen." — Ob uns hier dis „Rettung"
aus Italien kommen soll, bleibe vorläufig noch dahingestellt.
Man müßte erst Las Berfabren vorurteilslos viüsen. um sich

von seiner Wirksamkeit ein Bild zu machen. Nicht alle«,
was da« Ausland un« mit großen Worten anprie«, bat in
der Prox 's IM aebal' -n. Alsa Vo,sicht!

Lier Daseinskampf des kl»efern)pcnmers uns ferner
Schmarotzer. Untersuchungen des Posener Professors
Sitowski , die sich mit den Schmarotzertieren (Parasiten ) de«
Kiefernspanners beschäftigen, liefern ein Beispiel für den
Kampf ums Dasein in der Tierwelt und für die bekannte
Lehre, daß die ungehemmte Vermehrung Auer Tierart

'meistens durch di« Vermehrung ihrer natürlichen Feinde ver-
hmdert wird. Wie H. E. Ziegler in der „Naturwissenschaft¬
lichen Wochenschrift" mitteilt , hat man bei dem Kiefern»
fpanner, der in den Walern der Tiefebene an Sandomierz
als Schädling massenhaft auftrat , zwei P . e sten festgestellt,
nämlich Raupenfliegen und Schlupfwespen, döe ja vielfach
in den Raupen und Puppen der Schmetterlinge schmarotzen.
Im Jahr 1918 wurden durch Schlupfwespen über 72 Proz.
der Kiesernspannerpuppen vernichtet. Massenhaft zeigten sich
auch Raupenfliegen, die ihre Eier in die Raupen legten. Als
der Kiefernspanner im Jahr 1916 in riesigen Mengen auf¬
trat und mehrere tausend Hektar Waldes zerstörte, fand man
nur wenige Raupen des Schmetterlings mit Parasiten be¬
haftet. Aber im folgenden Frühjahr konnte man die Maden
der Raupenfliegen, die sich im 7.—9. Leibrmg der Raupe
finden, bereits in 25 Prozent aller Raupen feststellen und
im September sogar in 60 Prozent . Die Zahl der Kiefern¬
spanner mußte also rasch zurückgehen. Aber auch der Ver¬
mehrung der Raupenfliegen ist eine Grenze gesetzt. Denn
in dem Magen der Raupenfliege trat nun als zweiter
Parasit ein« kleine Schlupfwespe aus, dis die Fliegenmaden
im Innern der Raupe ansticht und vernichtet. Äußer den
Jnsektenparasiten wirkte zur Vertilgung der Kiefernspanner¬
raupen noch eine Krankheit mit. die auf Protozoen, kleinsten
Lebewesen, beruht. Diese Seuche nahm ebenfalls von Jahr
zu Jahr an Ausdehnung zu. Und so ist für Verhütung der
allzu großen Vermehrung des Ungeziefers gesorgt

Amtliche Bekanntmachung.
Betreff: Festsetzung des Werls der SachbezUge.

Gemäß ' 8 160 Abs. II der RVH wrrd der W?rt der zum
Entgelt s. S . der RVO . gehörigen Sachbezüge kür den ganzen
Oberämlsbeziik mit sofortiger Wirkung wie folgt festgesetzt:

I. Für männll «ad weibl. Personen nnter 16 Fahren:
für den jährlich unter

Arbeitstag zugrnndlegung
von 30V

Arbeitstagen
1. Kost . 12 3600
2. Wohnung , Heizung u. Beleuchtung —.50 L 150

II. Für Personen über 16 Jahre:
Für Arbeitnehmer mit einfacheren Dienstleistungen:

a . männliche Einzelpersonen:
1. Kost . l8 5400
2. Wohnung , Hetgim .. Beleuchtung 1 300

b . weiblich G azslpersone.̂ :
1. Kost . 15 4500
2. Wohnung , Heizung u. Beleuchtung 1 300

c für eine Arbeiterfamilie:
1. Wohnung , Heizung u. Bekuchtvna 4 1200

S . Arbeitnehmer mit höheren Dienstleistungen:
(BetriebSheamte, Werkmeister und Angestellte

mit höheren Dienstleistungen.)
s . männliche Einzelpersonen:

1. Kost . 22 6600
2. Wohnung , Heizung u. Beleuchtung 2.50 750

b. weibliche Einzelpersonen:
1. Kost . 18 5400
2. Wohnung , Heizung u. Beleuchtung 2 600

c sür eure Familie:
Wohnung, Heizung u. Beleuchtung 6 1800

Nagold, den 4. Juli 1922. Veistcherungsamt:
44 Münz

Lörveir-vroAvrio
Isgoläa. Lddsarsii.2339̂

k-MWnsfükden bei:

Heim«
finden gute Strickerinnen
für feine Handarbeit (Perl¬
taschen). Einlernen erfolgt.

Näheres durch 38
krs«VIsiÄ ltbieli

ödere- lLl8lrnüe 390.

Hautjucken
Ausschlag, Krade, Flechten

heilt „Jucka Salbe " in weni¬
gen Tagen mit sicherem Erfolg.
Zahlr . Dankschreiben. G-oße
Dose 30.—, kleine Dos«

17.—. 1825
Versand durch die Marten»

apokheke in Mitterteich A 42
--pla'z)

?rima 10

UmdliMk LilgSuer

81 SMM 88
ernpkeklen

«SVL Hk

Zlmaer-
8W.

Sache sSr meines Zu-
gevienr eis mW.Zimmer

Unsekinent 'abi 'ik.

tbvvvir -vroxerl«

Ilioia ». ebda,,»«»,2338 ^

Ws RIMIIIW ll«zUM Wü,
von heute ab kostet 48

das pfd . Rindfleisch . . M. 5H.—
„ „ Kalbfleisch . . „ 58 .—
„ „ Schweinefleisch „ 70 .—

7tzlepkon 9822—22 Lel .-Lär. : Orion

Oi*ion / Vutomodilüls
Orion LlltvgoliMMte

llpion MsseMnsnäls
verdürben nodeüinste Reinkeit, 2 nver-
iüssißkeit nnü Sparsamkeit im Oedrauck

8 MNLIN
kür alle Verweaäaossrvecke

m/k 6/e/scmscH/ftS /rr / ^ crer-Lcra/?

Vertretung kür dlagelü unci snKrenrisuüe
Oderämtsr sotvie XieüeriaAe dei

51 Wildberg , 5. Juli 1H22.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die

wir beim Hinscheiden unseres lieben, guten, unver¬
geßlichen Gatten , Vater, Bruder . Onkel u. Großvater

M«dKugel, 8ck»
von allen Seiten erfahren dursten, sprechen wir
unseren herzlichsten Dank aus.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Kathrine Kugel geb. Renz mit K udern.

W

Likreü kseism
sskM8pk. 10!. 1992

Jüngere 49

Wir suchen
,m sofortigen Einui .l eine rv-nrnell auch Siiere

WMitmn
für sofort gesucht.

Friedrich Kapp

Gesuchtf. kl. Fam . (2 Perl .)
zuverläff. 39

Mädchen sd.Mn
für Haus - und Gartenarbeit.
Fam .Behandlg. gute Verpfleg.
Lohn nach Uebereinkommen.

Zn erfragen in der Ge
schäftsstelled. Bl.

Zn erfragen in der c-

Person s. Hans . ! »AA Derka ick
Ache im Kochen bewarwerl ist, alt Siütze ö«r Frau . Fa - I »
ilti-nansckluh. b°ste Kost und höchster Lohn wi-.d gewährt ^ ^reiche im Kücken bewarwerl ist, alt Siütze ö«r Frau . Fa-

riltenanschlutz/ b°ste Kost und höchster Lohn wi-.d gewährt
n tüchtig-, verlässig- , arbeitSfrerrdtge P -rio>:en. 2316

6ut8ver ^ 3l1un9
kost Nieringfen a. dleckar.

! Heftschmer beiG. W. Zaiser.

Solange Vorrat
bieten wir an

i n <1 « ' s ^

MeeAutt
prr Piund -Paket 4.30.

Serg L 8obmiS.

Verkaufe ca 12—15 Ztr.

Msei-m
um Tagespreis . 52

Jakob Reichhart
Rotfelden.

Donnerstag, 6 . Juli von vormittags
7 Uhr ab steht in Calw im Gasthaus zum
Löwe« ein sehr großer Transport erstklas¬
sige, starke, junge, gewöhnte

MWW. 'Witt Me,.
schwere, hochträchtige gewöhnteMime».

schöne starke

/Oie Slasik -iinstrnmvols
kür Nsll8 unci Ortchester, voll
cien einkaciisten Leftüler- bis
rn cken kernsten Lünstior-
lastrnmeolsa , alles 2ube-
kör, Saiten usxv. empkieklt

in reicbster ^uswakl
»urikdün« Lvrtd, plorrtleiv

llsopolästr. 17
zrksiten lci«0»i«el>, Nvlidrüst«.
ksparstnrsa unci Stimm «?

in eigener V/erkslÄtte.

sow egrost 'Auswahl
schönes

Jungvieh
zum Verkauf, wozu Liebhaber zu Kauf und
Tausch freundlichst einladeu. 4?
küdili, 8slomo»».Rsx Mkügsrl.
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